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Die Straßen, Kreuzungen und Ampeln sind ein wenig kleiner als im realen Straßenverkehr. Hier lernen Kinder unter idealen Bedingungen die Verkehrsregeln kennen. Foto: Rainer Claaßen

Neu-Neuwieder packen im Ahrtal mit an
Geflüchtete, die in der
Deichstadt ein neues
Zuhause fanden, helfen
nach der Flut

M Neuwied. Das Sprichwort „Un-
ter Nachbarn hilft man sich“ ha-
ben in den vergangenen Wochen
die Ehrenamtlichen vom Eirene-
Projekt „Starke Nachbar_innen“
mit ihrer Hilfe im Ahrtal in Taten
umgesetzt. Schon drei Tage nach
der Flut machte sich eine Gruppe
von elf Geflüchteten, die in Neu-
wied ein neues Zuhause gefunden
haben, auf den Weg in den Nach-
barlandkreis, teilt der Eirene-Frie-
densdienst aus Neuwied mit.

Die Gruppe war von der Neu-
wieder Stadtteilinitiative „Wir im
Sonnenland“ angefragt worden.
Über die Kreisverwaltung Neu-
wied wurde den Freiwilligen mit-
geteilt, wo ihre Hilfe gebraucht
wird. Bepackt mit Schippen, Ei-
mern und Schrubbern, ging es
nach Bad Neuenahr-Ahrweiler.
Was sie dort sahen, war scho-

ckierend, schildern die Helfer in
der Pressemitteilung. „Es hat mich
direkt an meine alte Heimat Syri-
en erinnert. In Syrien war es der
Krieg, der alles zerstört hat, hier
die Naturgewalt“, wird Bilal Al-
masri, Mitarbeiter im Projekt, dort
zitiert. Bei den Hilfsaktionen im
Ahrtal kommen Menschen mit un-

terschiedlichen Religionen und
Nationalitäten zusammen. Wie
auch die „Starken Nachbar_in-
nen“ eint sie alle ein Ziel: wieder
Ordnung zu schaffen. Einen gan-
zen Tag haben Bilal und seine Mit-
streiter damit verbracht, kaputte
Kühlschränke und Waschmaschi-
nen aus den verwüsteten Häusern

zu tragen, berichtet Eirene. Mit
Schrubbern und Eimern beförder-
ten sie den immer härter wer-
denden Schlamm aus den zer-
störten Wohnungen. „Motiviert hat
uns die große Dankbarkeit der
Menschen in Bad Neuenahr“, be-
tont Iyad Asfour, ebenfalls Mitar-
beiter der Neuwieder Initiative.

Zurück bei ihren Familien, er-
zählten sie von dem, was sie im
Ahrtal gesehen hatten. Für ihre
Frauen sei schnell klar gewesen,
dass auch ihre Hilfe gebraucht
wird. An zwei Wochenenden wa-
ren mehrere Frauen, die sich bei
den „Starken Nachbar_innen“ en-
gagieren, im Ahrtal im Einsatz.

Den letzten Einsatz hatten die
Ehrenamtlichen am 29. August. In
Zusammenarbeit mit der Omar-
Al-Farak-Moschee in Neuwied fuhr
eine zehnköpfige Gruppe nach Al-
tenahr. In einem Haus rissen sie
durchnässte Böden raus und re-
parierten das Mauerwerk. „Uns
war klar, dass wir den Eigentü-
mern helfen müssen, allein sind
sie mit der Situation überfordert“,
so Bilal Almasri. Für Mazen Olabi,
selbst aus Syrien geflüchtet, steht
fest: „Ich will wiederkommen und
helfen, denn ich habe selbst hier
viel Hilfe erfahren und bin froh, et-
was davon zurückgeben zu kön-
nen, das hier ist die Gelegenheit.“
Das Team der „Starken Nach-
bar_innen“ wird weiterhin im Ahr-
tal beim Wiederaufbau unterstüt-
zen.

Die „Starken Nachbar_innen“ machten sich nach den katastrophalen Flutereignissen auf zu mehreren Hilfsein-
sätzen in Altenahr. Auch beim Wiederaufbau wollen die Ehrenamtler mithelfen. Foto: Eirene Neuwied

Feierstunde an
Gedenktafel für
die Synagoge
Initiative in Oberbieber

M Oberbieber. Eine Gedenktafel
erinnert seit einem Dreivierteljahr
in der Oberbieberer Bergstraße an
die einstige Synagoge und ihre
Zerstörung in der NS-Diktatur am
10. November 1938. Die Anbrin-
gung der Tafel wird am heutigen
Mittwoch, 22. September, um 16
Uhr mit einer Feierstunde gewür-
digt, teilen die Initiatoren mit.

Das schlichte jüdische Gottes-
haus war einst Gemeindemittel-
punkt für die jüdischen Bürger aus
zahlreichen umliegenden Orten.
Seit ihrer Zerstörung war die einst
bedeutende Synagoge im heutigen
Neuwieder Stadtteil Oberbieber
regelrecht „verschwunden“: Nichts
erinnerte an ihrem ehemaligen
Standort an ihre Existenz oder
mahnte an die Novemberpogrome
1938 und die Verfolgung jüdischer
Menschen in der NS-Diktatur.

Das hat sich auf Initiative von
Hans-Peter Schladt und Frank Ha-
chemer aus der katholischen Pfar-
rei St. Bonifatius nun geändert:
Schnell fand sich ein Organisato-
renteam zusammen, das gemein-
sam eine Gedenktafel mit Bild und
Hintergrundinformationen entwarf.
Die ist nun – wegen der aktuellen
Corona-Lage zunächst ohne die ei-
gentlich geplante kleine Einwei-
hungsfeier – seit dem 10. Novem-
ber 2020 am Nachbarhaus fest an-
gebracht. Entwickelt wurde die Ta-
fel gemeinsam mit dem Pfarrer der
evangelischen Kirchengemeinde
Oberbieber, Pfarrer Jochen Traut-
hig, Kantor Jürgen Ries sowie Pfar-
rer Werner Zupp und Rolf Wüst
vom deutsch-israelischen Freun-
deskreis Neuwied und Ortsvorste-
her Rolf Löhmar.

Kompakt

Alfa-Bücherkiste lädt
zum Stöbern ein
M Neuwied. Im Mehrgeneratio-
nenhaus Neuwied ist anlässlich
des Weltalphatages die Alfa-Bü-
cherkiste geöffnet worden. Sie
enthält Bücher in einfacher Spra-
che zum kostenfreien Ausleihen.
Die Bücher reichen vom Klassiker
„Ziemlich beste Freunde“ über
Thriller bis hin zu Kurzgeschich-
ten. Weitere Informationen für
Menschen, die Schwierigkeiten mit
der Schriftsprache haben, gibt es
bei Jutta Zimmermann unter Tel.
02631/390 730 oder per E-Mail an
mgh@fbs-neuwied.de.

Gedächtnisspaziergang
im Schlosspark
M Neuwied. Ein Gedächtnisspa-
ziergang findet am Donnerstag, 23.
September, von 10 bis 12 Uhr im
Schlosspark statt. Körper und Geist
werden auf vielfältige Weise akti-
viert, heißt es in der Pressemittei-
lung der Familienbildungsstätte.
Die Veranstaltung findet in Zu-
sammenarbeit mit der Kreisver-
waltung Neuwied, Abteilung Psy-
chiatriekoordination, statt. Die
Plätze der kostenfreien Veranstal-
tung sind begrenzt. Anmeldung:
Tel. 02631/390 730, E-Mail
hamann@fbs-neuwied.de

Vorsorge im
Mittelpunkt
Tipps zu Vollmachten

M Neuwied. Das Mehrgeneratio-
nenhaus bietet für Mittwoch, 22.
September, von 15 bis 17 Uhr in Zu-
sammenarbeit mit dem Sozial-
dienst Katholischer Frauen und
Männer (SKFM) eine kostenfreie
Informationsveranstaltung zum
Thema „Vorsorgevollmacht, Be-
treuungs- und Patientenverfü-
gung“ an. Am Montag, 4. Oktober,
10 bis 12 Uhr, kann zudem im Ge-
spräch mit einer Beraterin des
SKFM Neuwied ein individuelles
Vorsorgedokument erstellt werden.
Anmeldung unter Telefon
02631/390 730 oder Telefon
02631/200 50 oder per E-Mail an
klein@skfm-neuwied.de

Parcours macht Schüler fit für die Straße
Polizeibeamte schulen auf dem Verkehrsübungsplatz in Niederbieber bis zu 1000 Kinder pro Jahr – Areal vor 50 Jahren eröffnet

Von unseremMitarbeiter
Rainer Claaßen

M Niederbieber.Die meisten Kinder
machen große Augen, wenn sie den
Verkehrsübungsplatz zum ersten
Mal sehen: Das Gelände am Schul-
zentrum in Niederbieber wirkt ein
bisschen wie eine Attraktion in ei-
nem Freizeitpark. Die gepflasterten
Straßen sind etwas
schmaler als richtige
Verkehrswege, und
auch die Schilder und
die Ampel sind deutlich
kleiner als auf regulä-
ren Straßen – aber alles
ist realistisch gebaut
und entspricht den Ge-
gebenheiten im Stra-
ßenverkehr. Da wun-
dert es nicht, dass die
Verkehrsübungskurse,
die hier von der Poli-
zeidirektion Neuwied
durchgeführt werden,
bei den Grundschülern
sehr beliebt sind – das
kann man an den meis-
ten Wochentagen von
März bis Oktober vor-
mittags gut beobachten.
Dann unterrichtet Sa-
bine Thull, Polizeioberkommissarin
von der Polizeidirektion Neuwied,
hier täglich zwei Klassen.

Die Kinder lernen zunächst den
Umgang mit dem Fahrrad, und
dann in insgesamt vier Doppel-
stunden die wichtigsten Verkehrs-
regeln und wie man sich sicher auf

der Straße bewegt. Die Kinder ha-
ben an dem Platz viel Freude – und
auch für die Polizei ist es deutlich
angenehmer, in einem sicheren
Umfeld unter realistischen Bedin-
gungen die Verkehrsregeln ver-
mitteln zu können. Die Schulung
wird im ganzen Land flächende-
ckend durchgeführt – allerdings in
der Regel mithilfe von Straßenzü-

gen, die provisorisch auf
Schulhöfen aufgemalt
sind.

Über die Entste-
hungsgeschichte des
Platzes ist wenig he-
rauszufinden. Den Hin-
weis auf das Jubiläum
gab es durch eine Notiz,
die sich im Büro der
Verkehrserzieherin
fand. R. Göller aus Nie-
derbieber berichtet da-
rin: „Am 3. September
1971 eröffnete der da-
malige Oberbürger-
meister Ludwig Schön
diesen Verkehrsgarten.
Im Kleinformat ange-
legte Straßen bilden
aktuelle Verkehrswege
nach. Es gibt Zebra-
streifen, Übergänge mit

Ampeln und Straßenschilder. (...)
Zum Üben standen 1971 in der ei-
genen Halle des Verkehrsgartens
zwölf Fahrräder und acht Go-Karts
für die Schüler bereit.“ Die Halle
gibt es noch heute – und einige der
alten Fahrräder sind auch noch da.
Zum Einsatz kommen heute aller-

dings nur moderne Räder, die den
aktuellen Sicherheitsvorgaben
entsprechen. Auch das ist ein Vor-
teil des Geländes – an anderen Or-
ten müssen die Übungsfahrräder
von den unterrichtenden Polizei-
beamten erst aufwendig zu den
Schulen gebracht werden.

Beim Betreiber des Platzes – der
Stadtverwaltung Neuwied – waren
keine historischen Belege zur da-
maligen Entstehungsgeschichte
aufzutreiben. Oberbürgermeister
Jan Einig ist aber natürlich stolz auf
das Gelände – er hat sich dafür ein-
gesetzt, dass es 2019 renoviert wur-
de und eine neue Pflasterung er-
hielt. „Ich wusste gar nicht, dass
der Platz schon so viele Jahre im
Einsatz ist“ erklärt er. „Die Ver-

kehrserziehung ist uns wichtig.
Gerade jetzt, wo das Thema Rad-
fahren immer mehr an Bedeutung
gewinnt.“ Seit der Renovierung
funktioniert auch die zuvor recht
störungsanfällige Ampelanlage
wieder problemlos. Wenn Sabine
Thull diese am jeweils letzten Tag
der Schulung ohne Ankündigung
einschaltet, sorgt das immer für
Freude bei den übenden Kindern.
Die kommen aus zwölf Grund-
schulen aus allen Stadtteilen sowie
aus Melsbach und Rengsdorf. Auch
einige freie Schulen und Förder-
schulen nutzen das Angebot. Ins-
gesamt werden so bis zu 1000 Kin-
der aus den dritten und vierten
Klassen pro Jahr geschult. Am letz-
ten Tag gibt es immer eine prakti-

sche Prüfung. Danach bewegt sich
die Gruppe noch frei auf den Fahr-
rädern in dem Parcours. Den Fahr-
radpass erhalten im Anschluss alle
– aus dem darin enthaltenen Satz
„Du hast an der Radfahrausbildung
erfolgreich teilgenommen“ wird al-
lerdings das Wort „erfolgreich“ ge-
strichen, wenn klar ist, dass ein
Kind die vermittelten Regeln nicht
verinnerlicht hat.

Was sie zu unterrichten hat, wur-
de der engagierten Beamtin, die
sich sonst unter anderem um Ver-
kehrsunfallfluchtermittlung küm-
mert, in einem Ausbildungskurs
vermittelt – pädagogisches Rüst-
zeug gab es bei der polizeilichen
Ausbildung allerdings nicht. „Ich
glaube, dass ich mit den Kindern
ganz gut zurechtkomme – das liegt
vielleicht auch daran, dass ich
selbst als Kind etwas Angst vor dem
Polizisten hatte, bei dem ich den
Kurs absolviert habe. Ich möchte
den Kindern klarmachen, dass Po-
lizisten und Polizistinnen immer als
Ansprechpartner da sind – etwas
Respekt gehört natürlich dazu, aber
Angst ganz bestimmt nicht.“

Trotz der grundsätzlich guten
Ausstattung bleiben noch Wünsche
offen: „Ein Unterrichtsraum wäre
natürlich toll – wenn es regnet, ste-
hen wir hier aktuell im Nassen. Und
auch eine Toilettenanlage könnten
wir gebrauchen – der Weg bis in die
benachbarte Schule ist recht weit,
und die meisten Kinder kennen
sich hier ja nicht aus“, berichtet Sa-
bine Thull.

„Ich glaube,
dass ich mit den
Kindern ganz
gut zurecht-
komme – das
liegt vielleicht
auch daran, dass
ich selbst als
Kind etwas
Angst vor dem
Polizisten hatte,
bei dem ich den
Kurs absolviert
habe.“
Polizeioberkommissarin
Sabine Thull

Mit Fahrrädern und Go-Karts wurde seit der Eröffnung im Jahr 1971 auf dem
Parcours geübt.
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